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4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


„Endlich,“ ſagte der Lange, doch mit einem gewiſſen 
wohlwollenden Unterton, den er dem Diener gegenüber 
anzuſchlagen pflegte, den er noch von feinem Vater über: 
nommen hatte. 


Man ging zu Tiſch. Der kleine, ovale Saal ließ ſich 
nur ſchwach in ſeinen Umriſſen erkennen; der Leuchter 
auf runden Tiſch gab aus ſeinen fünf Kerzen gerade ſo 
viel Licht ab, daß der Tiſch ſelbſt und die Perſonen um 


ihn herum beleuchtet waren. 


Der Kleine ſaß links neben der Schweſter, auf der 
anderen Seite neben ihm die alte Dame, die der Lange 
zu Tiſch geführt hatte. 

Das Eſſen war einfach, aber die Art, wie es ange⸗ 
richtet wurde, zeigte die Kultur, die ſich nicht erlernen 
läßt, auch in dieſen Dingen. Der Diener ſchenkte den 
leichten Tiſchwein ein, dann poſtierte er ſich hinter dem 
Stuhl der Schweſter, hier und da helfend und die Schüffel 
reichend. ei AI a 

Das Geſpräch drehte ſich zunächſt um einige landwirt⸗ 
(eae Fragen, die die Geſchwiſter erörterten, und von 
denen der Kleine nichts verſtand. So blieb er denn nur 
wohlerzogener Zuhörer, und hatte dabei Zeit, ſich ein 
wenig umzuſehen. 

In der Familie des Kleinen lebte man zwar auch 

ut, ſehr gut ſogar, aber dort fehlte jene ſteife Vornehm⸗ 
beit, die ihn hier zunächſt noch etwas bedrückte. Dann 
ſtörte ihn auch der Diener, der ſo dicht hinter ſeinem 
Stuhl ſtand, um deſſen Vorhandenſein ſich aber ſonſt an⸗ 
en niemand kümmerte: denn die Geſpräche wurden 


— 


„Wenn gute Führer darauf ſitzen! Was heißt über⸗ 
haupt bei einem Bob große Klaſſe? Mit meiner alten 
Maſchine fahre ich noch heute allen Neukonſtruktionen 
um mehrere Sekunden vor der Naſe weg.“ = 

„Aber Langer,“ legte ſich die Schweſter ins Mittel, 
„wie kannſt du ſo etwas behaupten, biſt doch noch nie | 
gegen einen der neuen Bobs des Konſtrukteurs geſtartet.“ 

„Na, wir werden ja ſehen. Sie kennen ja meine 
Anſicht über den Wert der Maſchine, den Wert des Füh⸗ 
ters und den der Mannſch aft 

„Jetzt kommſt du gleich wieder mit deinen berühm⸗ 
ten Mehlſäcken!“ Die Schweſter mußte lachen. . 

Doch der Kleine erzählte weiter. Was ſollte er ſich 
mit dem Langen auflegen? Das war ein fruchtloſes 
Unterfangen und führte nur zu ernſten Differenzen, die 
et gerade hier vermeiden wollte. Kae 

„Jedenfalls habe ich mir eine der neuen Maſchinen 
beſtellt und hoffe, ſie ſchon bald, ſpäteſtens zu Anfan 
der Minterjaifon, zu bekommen. Die ganze Arbeit 
machte auf mich einen äußerſt ſoliden Eindruck, und die 
Verſuche, die der Konſtrukteur in meinem Beiſein an der 
o offen geführt, als ob die Geſchwiſter allein wären. 9 1 55 Kufenſtahls unternahm, waren derartig 

Als wollte fle ſich entſchuldigen, wendete ſich die verblüffend“ ES: Seas 
Schweſter jetzt jo plötzlich an den Kleinen, daß der: „Sie reden, als ob Sie Proviſton bekämen. Nun 
ordentlich erſchreckt aus ſeinen Betrachtungen zuſammen⸗ nennen Sie uns nur noch den Preis, und wir werden 
fuhr. n ee 11 o pene ett 
„Nun miifjen Ste aber auch erzühlen! Wie fieht es enen Werler ane e, 
in Breslau aus, was macht der Bobtoniteutteur? And unangenehm. Verſtohlen ſah er nach dem Diener, ob 


= a Haben Sie fid einen von jeinen Schlitten a nn Ane seen verſtein 


„Selbſt wenn ich Ihnen den übrigens im Berhal 
Der Kleine berichtete; er war in ſeinem Clement. | nis lächerlich niedrigen Preis nennen würde, was nützte 
Wenn es ſich um feinen geliebten Bobsport „handelte, das? Ich bin mit dem Kauf zufrieden, und ſchließlich 
konnte er mitreden, anders als bei den Gesprächen vor⸗ folk ich ja den Schlitten feuern.“ 8 
hin über Druſchprämie und Fruchterfolge. „Wir werden ja ſehen, was dabei herauskommt.“ 
Von der Bobfabrik erzählte der Kleine, und was er a VIII. = 


dort geſehen. 5 . . „ 
: : Etwas zu plötzlich hob die Schweiter die Tafel auf 
at et Ihnen aud alles gründlich gezeigt, der olle kaum daß der Kleine die Zeit fand, feine Serviette zu 


ae Tats jammenzulegen. == 
Der Kleine nahm den Konſtrukteur in Schutz: „Ge-| Draußen in der Diele ſtanden vor dem Kamin Zi⸗ 
wi, er tt etwas umſtändlich, aber ein anſtändiger Kerl garen, Mokka und Liköre. Der Diener brachte den 
5 Leuchter und entfernte fich, nachdem ihm der Lange ein 


it er, und feine Bobs find große Klaſſe“ 


CPL OPT IC a nne 


Aus den Augenwinkeln ſchielte er au den beiden 
hinüber, die wie zufällig nebeneinanderſaßen. In der 
Größe wenigſtens pabten fie zulammen, aber jonit . . J! 

Der kleine Koofmichsfunge und die Komteß aus dem 
alten Geschlecht! Seine alten Herrſchaften würden ſich 
105 Grabe umdrehen, wenn fie erführen, daß er das zuge⸗ 
laſſen. 8 
Ordentlich ein Kratzen verurſachte ihm der Gedanke 
in der Kehle und zugleich ein Durſtgefühl, das ihn aus 
ſeinen Betrachtungen Be : 

„Wo nur der Kerl mit den Getränken bleibt!? 
Der Kleine hatte verträumt in den Kamin aefehen, 
Er fühlte ſich unbehaglich in dieſem Kreiſe und 
überlegte doch zugleich ob er nicht auch ein wenig Schuld 
daran trug, daß der Lange ſo ärgerlich geworden war. 
Warum mußte er auch ſo umſtändlich berichten; konnte 
er nicht kürzer ſein? Auch daß er von ſeinem Schlitten⸗ 
kauf geſprochen hatte! War es nicht protzenhaft geweſen, 
gerade hier davon zu ſprechen, wo alles, was mit Ge 
zuſammenhing, fo ſelbſtverſtändlich hingenommen wurde? 
Aber hatte nicht andererieits die Schweſter ausdrück⸗ 
lich danach gefragt? Sie war überhaupt ſo teilnehmend 
und nett zu ihm geweſen ganz anders als der Lange, der 
nur immer fritifieren und verdammen konnte. 
Verſtoblen ſah er zur Schweſter hinüber, und ſekun⸗ 
nlono trafen ſich thre Blicke = es 

Die Schweſter hatte den Kleinen ſchon längere Zeit 
unauffällig beobachtet. Eigentlich war er doch ein 
hibiher Kerl, nicht {chin im Sinne jener Modefatzken, 
wie ſie etwa der junge Führer verkörperte, aber ſchnittig 
nah Profil, männlich in den Zügen des anständigen Ges 

ts. : 
Der Lange wiederholte feine Frage nach den Ges 
tränken. Der Kleine fuhr aus ſeinen Gedanken hoch. 
Und. als wollte er den Langen nicht erneut verſtimmen, 
ſtand er, der etwas von Getränken verſtanden hatte, 
hilfsbereit auf und nahm das Tablett mit den Likören 
in die Hand, das er dem Langen hinüberreichte. 

Pier ſah wie verſteinert zu ihm hinauf. Wollte ihn 
der Kleine zu allem übrigen hin auch noch verhöhnen? 
Oder war er wirklich fo untultiviert. daß er unter Ge⸗ 
tränken nur Schnaps verſtand? Oder wollte er gar 


dienern 2 


geflüſterte Anweiſung erteilt hatte. Die alte Dame, die 
mm die Wirtſchaftsräume gegangen wat, kam wieder zum 
Porſche in. : E = i 
„Einen Moment, bitte!“ Die Schweſter führte den 

Langen in eine Fenſterniſche. 
„Eines wollte ich dir nur ſagen: Wenn du den 
&feinen weiter ſo ſchlecht behandelſt, bekommſt du es mit 
mir zu tun“ : : : 

Der Lange war perpler, das jah man feinem Geſicht 
an. Was dachte ſich denn die Schweſter, ihn hier abzu⸗ 
kanzeln. 


an. ‘Dann blies er eine dicke Wolke aus ſeiner Zigarre 
der Schweſter mitten in das Geſicht und kehrte an den 
Ramin zurück. N 
Hier ſtand der Kleine, die Mokkataſſe in der Hand, 
und verſuchte der alten Dame vergeblich klarzumachen, 
warum der von ihm erworbene Schlitten beſſer ſei als 
die bisher gebräuchlichen Konſtruktionen. Sein Gegen⸗ 
über verſtand nichts von alldem. aber die alte Dame 
hörte doch wenigſtens zu, ohne ihn zu unterbrechen; und 
das wur dem Kleinen ſchon Zuſtimmung genug. 
: Verlegen hielt der Kleine inne, als der Lange an 
den Kamin herantrat. Doch der tat, als bemerkte er ihn 
nicht. Mit Kennermiene wählte er aus den Likören 
einen Schwarzwälder Kirſch, trank die Mokkataſſe bis 
zur Hälfte leer und füllte ſie mit der ſcharfen Flüſſigkeit 
bis zum Rand. Ein Bild der Zufriedenheit, ließ er ſich 
in einen der bequemen Stühle nieder, die der Diener um 
den Kamin gerückt hatte. 
Nun trat auch die Schweſter in den Kreis. Aus 


(Foriſetzung folgt.“ 


! 


Heinrich Grube: 
Märzmorgen. 
Raubre“ liegt noch auf den Weiden, 
und die Acker find noch braun; 


aber droben will ſchon ſeiden 
+ Marer Morgenhimmel blaun. 


O, jest bricht die Sonne prächtig 
ftrablend aus der dunklen Gruft! ; 
Hor’ ich recht? Ein Klang ſchwirrt mächtig 
wie ein Jauchzer durch die Luft 7! 


Schwirrt in meine sage Seele, 
daß fie wirbelt, ſchwingt und klingt — 
l Aus kleiner Lerdjentenle ve 
ell der Frühling, Frühling ſingt! : 
o — 


um jeden Preis, hatte fie ſich den Langen vorgenommen. 
Daß er ſie ſo unfreundlich abfahren ließ, ärgerte ſie noch 
nicht einmal ſehr. Wenn er nur den Kleinen in Ruhe 


8 ſchien ja faft fo, aber wer kannte ſich in dem 
Langen aus! : st 
Man hatte ſich in die bequemen Stühle vergraben. 


7 


be 


= Mit Belonderee Genehmigung des RomantiteBeriages dem Bu 
«Bom Meeresftrand“ von Heinrich Grube entnommen.) - - z 


Kriihitiids für den Galt morgen prophetiſche Tage im märz. = 


do 
im letzten Augenblick und ſah verſchüchtert] Lebten wir bei den alten Römern, ſo wären wir jetzt mitten 
: p | im erſten Monat des Jahres, denn nach der römiſchen Zeitrechnung 
mn das Jahr mit dem 1: März. Dieſe Zeitrechnung wurde 
bon den Franzoſen und En ländern übernommen und mar dort 


tionen für den kommenden Tag. Hatte ſie auch nichts von 
ll dem anzuordnen vergeſſen, was ein großer Gutshaus: 
halt an täglichem Vorausdenken erfordert? Eigentlich 

te ſie noch einmal aufſtehen ſollen, um mit der Mam⸗ 


ie g. 
die Schweſter ſich wieder für den Kleinen ins 
i Hatte!” mußte der Lange denfen. Ging fie 


frühlingsmonat zu tun? Was E 


würden bie Pfert e 


u ftehen, wie det Kopf des Menſchen, fo wi ö 
duppenhaft kleine Köpfe haben. Ebenſo verleitet der 

Kopf der Eule den Menſchen zu dem Glauben, daß fie im 
unergründlicher Weisheit it. Und doch tft gerade die Eule ein 
ausgeſprochener dummer Vogel. Trotz der großen ausdrucksvollen 
Augen, — aber die Augen ſind auch das ſtärkſt entwickelte Sinnes⸗ 
organ der Eule. > 

Nimmt man den Kopf des Pavians, fo beſteht er hauptſächlich 
aus Kiefer und Knochen, und ſogar der Schimpanſe, einer der 
höchſtſtehenden Affen, hat ein Gehirn, das ſechsmal ſchlechter gee 
baut und nur ein Drittel fo groß iſt, wie das des Menſchen. Ein 
y 1 5 tft dann auch achtzehn mal dümmer als ein Durchſchnibts⸗ 
menſch. 
: Schlangen, Krokodile, Schildkröten find allgemein viel weniger 
intelligent als die warmblütigen Tiere. Ein Krokodil, das 
35 Meter lang Et, hat ein Gehirn, das die Größe der Wale 
pith nicht iiberttetat und ein Frofd hat im Verhältnis zu feinem 
: Körper ein noch viel kleineres. Und doch hat ein Froid 
große, ausdrucksvolle Augen. 

Wenn der Menſch die Tiere für klug hält, ſo läßt er ſich dagu 
meiſt durch die großen Tieraugen verleiten, hinter denen er Gee 
danken vermutet, die nicht vorhanden find, 

Daß die Handlungen der Tiere meiſt Inſtinkt, nicht Gebanken⸗ 
handlungen find, iſt auch wohl vor Geinroth die allgemeine An⸗ 
ſicht geweſen. Nur ein Fehler unſerer Beobachtung iſt es, wenn 
wir logiſches Denken bei ihnen feſtzuſtellen glauben. Sie können 
wohl eine Reihe von Handlungen zur Erreichung eines Ziels 
unternehmen, aber niemals auf dem Denkwege. Dieſer Erkennt⸗ 
nis kann ſich auch unſer Jahrhundert, das gerade den Tieren 
fo viel Liebe und Verſtändnis entgegenbringt, nicht verſchließen. 
Das tft die große Unterſcheidung der Tiere bom en über 
bie kein Tier je hinweg kommt. Alle „denkenden“ Pferde und 
Hunde ſind Dreſſurkunſtſtücke eines ſehr geduldigen und geſchickten 
Dreſſeurs, Konnte es an dieſer Tatſache noch Zweifel geben, fo 
haben Heinroths Unterſuchungen fie befeitigt 


Bom Leſenlernen. 
Von F. Reuting. ; 
: Es mag angeſichts der Büchermaſſen, die ſedes Jahr ar ben 
Markt wicht, für den Einzelnen ſchwierig erſcheinen, das Rechte 
für ſich Rn Da werden Gößzen auf den Schild ges 
hoben, die ſchon die nächſte Jahreswende nicht mehr kennt, die 
man aber geleſen haben muß, wenn man nicht rückſtändig er⸗ 
ſcheinen will. Man wehrt ſich vergeblich; Preſſe, Buchhändler 
und gute Freunde reden uns zu, und ſo ſehen wir uns eines 
Tages plötzlich im Veſitz eines jener Machwerke, die ler 
auf ben erſten Seiten wie Teeibhauspflanzen anmuten, die 
kühlen Luftſtrom einer unbefangenen Kritik nicht aushalten. 
Ein geſunder Geſchmack, der ſich an Vorbildern wie Jere⸗ 
mias Gotthelf, Melchior Meyr, Gottfried Keller, C. Ferd. Meyer, 
Ferd. bon Saar, W. H. Riehl, Theodor Storm, Peter Rofegger, 
aa u. a. feinen „Standpunkt“ gebildet, wirb bald in der 
Lage ſeln, aus all dem Unwert das wirklich Gute herauszufinden. 
Wir follen leſen lernen. Wir follen uns, fo oft wir 
tin Buch in die Hand nehmen, klar fein, warum wir es tun. 
Uns fragen, ob es uns bilden, anregen, beruhigen, erheitern oder 
nur bie Langeweile bertteiben fo, Oft wird der Fehler gemacht, 
et eel für die Ferienzeit Bücher einzupacken, die man dem 
udſchaftlichen Charakter ſeines Reiſezieles angepaßt glaubt, fo 
Heidegeſchichten für die Heide uſw. Dann ſitzen wir mitten in 
zrüner Natur, das Buch auf dem Schoße, und fühlen uns nicht 
zugeregt, weil die Wirklichkeit hinter dem Buche oder das Buch 
“Winter der Wirklichkeit weit zurückbleibt. Es ijt ein eigen Ding 
‚mit Dem Leſen unter freiem Himmel. Warum geben uns Stifter, 
Storm, Roſegger und wie die Spender echten Sommierzaubers alle 
beißen, hier fo viel weniger, fo viel blaſſeve Farben? Auch die 
einfache, blonde Lisbeth in Immermauns „Münchhauſen“ weiß 
eine Antwort auf bie ſe Y „„Ja, ſieh,“ geſteht ſie thvem Oswald, 
es ging mir a mit deinen „Wundern im Speſſart“. Ich 
pian „ich hätte fic in der Stube hören müſſen, da würde ich mir 
n Walb hinzugedacht haben; aber hier unter den grünen Plät⸗ 
tern, bei den wehenden Winden und dem fließenden Waſſer kam 
mir alles fo natürlich vor, und ich konnte nicht recht daran 1 
Gewöhnen wir und, ein Buch, ein Kunſtwerk zu betrachten 
als etwas, das uns leben hilft, mit dem wir aber nicht wie 
mit unferer Pflicht ringen, damit es uns ſegne. Lehnen wir es 
e wenn es uns nicht entgegenkommt. Springt aber der 
Funken nur einer von ihm auf uns über, dann wollen wir nicht 
ruhen, bis wir die ganze Glut, die es auszuſtrömen vermag, 
: UNS zu eigen gemacht. Sobald wir einmal erkannt haben, daß 
Anſer Lebensſchickſal nichts Fertiges tE beginnen wir ſchon, von 
innen heraus daran zu bauen. Und unfer Inſtinkt zeigt uns die 
Wahl der Mittel: für einen Bau, der fo vielen Trotz bieten muß 
— denn bie pote des Tages duldet keine Ablehnung — nur 
edelites Material. DS 
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kragiſchen Wirkung fol es an Biefem Abend 
n fein, 

Der Hofmarſchall Friedrich Wilhelms III. übervaſchte e 
mal einen Lafaien in dem Augenblick, als diefer aus einer Flaf 
heimlich Rotwein trank. Der Diener erſchrak furchtbar, und ein 
belrächtlicher Teil des 1158 tgs fic) über die weißen Spitzen⸗ 
jabols feiner Weite, m daB ee vol zu machen, ging bie 

ür ein zweites auf, und der König krat herein. N 
Der Hofmarſchall ſtellte dem Lakaien die ſofortige Entlaſſung 
in Ausſicht, der König aber lachte herzlich über das jämmerliche 
Ausſehen des rotbefleckten Dieners und fagte zu dem vor ihm 
Knieenden: „Aufſtehen! Aufſtehen! und das nächſte Mal Welß⸗ 
wein trinken!“ 8 


Als Viktor Hugo feinen Roman „Les Miſerables“ heraus⸗ 
geben hatte, wollte er gern erfahren, wie ſich der Abſatz des 
üches geſtalte. Er fandte feinem Verleger ein Telegramm, 
als Text nichts weiter enthielt als ein Fragezeichen. Der Were 
ae telegvaphierte ebenſo kurz zurück. it einem Ausrufungs⸗ 
zeichen. 


* : 
Eine engliſche Wochenſchrift ihre Leſer gebeten, die ge⸗ 
ſchichtlichen Quellen, in denen die renta Napoleons mit⸗ 
geteilt wird, anzugeben. Die Angaben bon acht Augenzeugen, die 
als Ergebnis der Enquete angeführt werden, ſind wider prechend. 
Vier unter ihnen fanden ſie lichtgrau, einer grau en in, einer 
ibt fein Votum für bläulchgrau ab, einer für lichtblau und die 
Fürstin von Reggio ſchrieb ſogar: „ . . ich ſehe noch immer feine 
dunkelblauen Augen, in die man — wie in die Sonne — nicht 
blicken konnte y 

Und nun gibt es zwei Rätſel ſtatt eines: Welche Farbe hatten 
die Augen Napoleons, und wie konnte die Fürſtin von Reggio die 
Farbe von Augen ſehen, in die ſie nicht blicken konnte? 


* Aus aller Welt. 
Im Norden des Sees 


Ein belangreicher hiſtoriſcher Fund. 1 
Genezareth in Paläſtina wurde in Tabgah ein Stück einer 
ſchwargen Baſaltſäule gefunden. Der Stein enthält drei Zeilen 
Hieroglyphen, bedeutend, daß Thutmoſig III., der im 15. Jahre 
hundert v. Chr. gelebt hat, die Mitamisſtämme von Shrien beftegt 
hat. Dieſer Fund, der von amerikaniſchen Forſchern gemacht 
murbe, muß als einer der älteſten hiſtoriſchen, authentiſchen Be⸗ 
weiſe für die ägyptiſchen Feldzüge in Paläſtina betrachtet werden, 
Helden der modernen Jugend. In einer Schule im Staate 
New⸗Jerſey wurden 700 Schülern vom Rektor die Frage nach 
ihrem Helden vorgelegt. Es ergab ſich das keineswegs über⸗ 
raſchende Ergebnis, dat Lindbergh mit 363 Stimmen an ber 
Spitze ſtand. Ihm folgte Präſident Coolidge mit 110 Stimmen 


8 


und Henry Ford mit 66. Der Reſt verteilt ſich auf Erfinder und 
Sportgrößen. Ihren eignen Vater betrachten nur zwei ti 
als Heldengeſtalt. d Se 5 
Eine unaufhaltſam wachſende Stadt. Es tt unzweifelhaft, 
bafı die amerikaniſche Stadt Los Angelos mit der Schnelligkeit, 
mit der fie wächſt, den „Rekord“ hält. In nur zehn Jahren Et 
ihre Einwohnerzahl von 375 000 auf 1 250 000 geſtiegen; ' 
bedeutet eine Vermehrung um 80 Köpfe im Jahre, um 
6500 in jedem Monat, unt 200 jeden Tag, und um einen neuen 
Bürger alle ſechs Minuten. 
Straſtenpflaſter aus Stahl, In En 


go find Verſuche im 


Gange, Stahl als Pflaſterungsmalerial für Großſtadtſtraßen zu 
benutzen, um die Reparaturkoſten der Straßendecke herahzu⸗ 
mindern. Da heute die Fahrzeuge überwiegend Gummireiſen 


tragen, bürfte eine Beſchädigung des Stahlpflaſters kaum in 
luna 10 ee Pflasterung das Legen bon Röhren und 


Fan a 
ee 
nen leicht ermöglichen, 


um ſechs Heringe willen. Dieſer Tage wurde in Sonbon ein 
Mann zu einem Monat „Hard labour“ (Gefängnis mit ſchwerer 
Arbeit) verurteilt wegen Haxtherzigkeit und Mißhanblung. Er = 
hatte nämlich, während feine Frau und feine feds Kinder Hunger 
litten, aus Mangel an Nahrungsmitteln ſechs Heringe m : 
tt gebracht und dieſe bor den Augen feiner Frau und Made 
gegeſſen. peer x . 5 


Mißverſtändnis, Käufer: „ 
keine billigen, ſondern recht fra 
arbeit.“ — Verkäuferin: „Was 


